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I.
]. Im Bereich der römischrechtiichcn Forschungen wird immer mehr 
einieuchtcnd, dass die Anaiyse der Hechtssätze sowie Institutionen dieses 
antiken Hechts nur auf der Basis der wirtschaftiichen und sozialen Struk­
tur erfolgreich sein kann. Ohne entsprechende Rücksichtnahme auf die 
sozialen und wirtschafttichen Hintergründe hteihen die Untersuchungen 
der Romanisten ohne Erfoig. Dafür, dass die Erfassung von einer Reihe von 
Fragen ausschliesslich durch Anaiyse dieser Art fruchtbringend ist. er­
bringt z. B. das Probicm des Interdiktcnbesitzes des Pfandgiäubigers ei­
nen eindeutigen Beweis. Das sog. Rätseideslnterdiktenbesitzes des Pfand­
giäubigers, das damit zusammenhängt, dass er im Gegensatz zu tu Mieter 
den Besitzschutz in Form eines Interdikts hat, iässt sich mit Heranzie­
hung des wirtschaftiichen Hintergrundes iösen. Die Xurückführung des 
interdiktcnbesitzes des Piandgiäubigers auf ,,geschichtiiche" und ,,prak­
tische" Gründe aiieine ist zu wenig.'
Nicht cinmai die Hypothese, aufgrund deren der Pfandgiäubiger 
,.ais Träger eines funktioneiigeteiiten Eigentums"-betrachtet wird, kann 
zur Lösung des Probiems beitragen.' Die Schutzbedürftigkeit des Pfand­
giäubigers iässt sich ietzten Endes nicht nur auf die vermeintiieh nicht 
ausreichende Zahiungskraft des Schuidners zurückführen.' Der wahre 
Grund dafür tiegt im erheblichen Unterschied der Steiiung, die sozial 
bedingt ist. des Mieters und des Pfandgiäubigers. Aus diesem Unter­
schied ergibt sich noch, dass der Prekarist (precario habens) auch den 
interdiktenschutz erhäit. Der Prekarist. der ursprüngiieh dem Geber 
gegenüber im Kiientenverhältnis gestanden haben soii — daher aiiem 
Anschein nach die Möglichkeit des Widerrufs zu jeder Zeit seitens des 
precario (Uns' — ist noch immer wesentiieh besser gesteht, als der ein­
fache Mieter, dessen soziales Ansehen bei den Römern stets niedrig war."
2. Durch die Erhebung der wirtschaftiichen und soziaien Grundiagen 
wird ermöglicht, im Bereich der juristischen Formen des römischen Rechts 
den Lehren und Konstruktionen des modernen Zivilrechts eine Rohe 
beizumessen. Die eingehende Anaiyse der wahren wirtschaftiichen und
gesellschaftlichen Grundlagen vermag die sog. Hegriffsjurisprudenz vom 
Terrain der römischrechtiichen Forschungen fernzuhalten. Die Begriffs­
jurisprudenz. die in Deutschland zweifelsohne grosse Verdienste im Pro 
zess der Vereinheitlichung der vielen Partikularrechte hatte, war Erbe 
der mittelalterlichen Scholastik? In Deutschland ist die Rechtssprechung 
— im Gegensatz zu England und Frankreich — eine Art ..Beamtenrechts­
sprechung" geworden,s die einen ,.gelehrten Richter" brauchte, der ..kraft 
seiner wissenschaftlichen Kenntnis vom Recht das geltende Recht"" an­
wandte.
Innerhalb der Begriffjurisprudenz kommt den Rechtsbegriffen eine 
entscheidende Rolle zu. Deswegen wird diese Richtung als ein Verfahren 
bezeichnet, das mit Subsumption eines Sachverhaltes unter vorgegebene 
Rlementc eines dogmatischen Begriffs arbeitet.*" Der Banget der ,,Beg­
riffs- oder Konstruktionsjurisprudenz" besteht vor allem darin, dass die 
Beziehung des Begriffmerkmals auf den Sachverhalt unkontrollierbar 
werden kann. Die Begriffsjurisprudenz, die wohl mit Recht als ,,Inversi­
onsmethode" bezeichnet wird,** wird bald von der sog. lnteressenjurispru­
denz bekämpt. Mit Grund betont Seid), dass der Name ,,lnteressenjuris­
prudenz" nur ,.pars pro toto" zum Ausdruck bringt.*" Die lnteressenjuris­
prudenz will alles aus den entgegegesetzten Belangen erklären, was sclbst- 
Amrständlich häufig zu unhaltbaren Konsequenzen und Widersprüchen 
führt. Ausser den Interessen gibt es noch Tatsachen, die für die dog­
matische Lösung von Problemen von Belang sein können. In diesen Be­
reich gehören z. B. die sog. Marktlage'**, das Beherrschungsvermügen und 
das Risiko.
3. Selbst die Römer haben schon erkannt, dass eine Lösung nicht 
nur unter Heranziehung von Begriffen möglich ist. Den eindeutigen Be­
weis dafür erbringt die bekannte Julianstelle, die auf den b'tilitätsgedan- 
ken Bezug nimmt.*' Seidl gebührt das Verdienst, die Rolle der Machtlage 
bei den Entscheidungen der römischen Juristen als erster erkannt und an 
Beispielen von Fällen erörtert zu habenW Die Analyse einiger Entschei­
dungen beweist, dass sich keineswegs alles auf das Verschuldensprinzip 
zurückführen lässt.'"
4. Auch diese herausgegriffene Beispiele sind als Beweise dafür zu 
bewerten, dass die Dogmen des modernen Zivilrechts im Rahmen der 
Erforschung der Quellen des römischen Rechts eine Rolle spielen können. 
Ban kann Wenger nur Recht geben, der die ./Prüfstein" — Rolle der mo­
dernen Rechtsentwicklung in bezug auf die richtige Interpretation der 
römischrechtiichen Fragmente betont.'? Schon deswegen scheint berechtigt 
zu sein, dem Bethodenstreit innerhalb der modernen Zivilistik, der vor 
allem in der Gegenüberstellung ,,Begriffsjurisprudenz" und ,.lnteressen­
jurisprudenz" zum Ausdruck kommt, auch bei der Analyse der Quellen 
des römischen Rechts Rechnung zu tragen.'s
Ungeachtet dessen besteht unseres Erachtens dieser Gegensatz, dass 
die Fälle bei den Römern keinem geschlossenen Begriffssystem unter­
geordnet waren. Häufig wird sichtbar, dass die römischen Rechtsgelehrten 
das Recht nicht unbedingt mit Hilfe einer Deduktion aus den vorgegebe-
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nen Rechtsqueiien bzw. Rechtssätzen (ex reguiis) schöpfen. Sehr oft ist eine 
derartige Erfassung der FaliproMeme zu finden, die vielmehr an der indi 
vidueHen theoretischen oder praktischen Einstetiung der Rechtsgeiehrten 
orientiert ist. Das ist gerade das Terrain, wo die unterschiediichen Erschei­
nungsformen unter anderem der sog. lnteressenjurisprudenz, um wieder 
diese umstrittene Kategorie der modernen Ziviiistik zu benutzen, sichtbar 
werden. Mit Rücksicht darauf, dass derartige Entscheidungen nicht nur 
vereinzelt zu finden sind, kann nicht nur vom ..Sonderinteresse des Einxe) 
falis die Rede sein.
H.
1. Man kann sich aber nicht damit begnügen, den heute in der moder­
nen Ziviiistik herrschenden Methodenstreit auf die Entscheidungen der 
römischen Rechtsgeiehrten zu übertragen. Die Aufhebung der wahren 
wirtschaftiichen Grundingen von bestimmten Entscheidungen und gesetx- 
tichen Massnahmen kann sowohi für die Forschungsarbeit im Gebiet des 
römischen Rechts ais auch im Bereich der modernen Ziviiistik frucht­
bringend sein. In diesem Aspekt scheint ein Bereich bisher kaum in Be­
tracht gezogen worden zu sein, obwoh) dessen Beachtung viei mehr For­
schung wert gewesen wäre. Dieses Terrain ist die Roiie der staatiiehen 
Organe im Wirtschaftsleben oder — anders formuliert — die Bedeutung 
der staatiiehen Einfiussnahme auf die Entwickiung der Wirtschaft.
2. Die Vorsteiiung, die das Wirtschaftsieben in Rom — vor aiiem in 
der Epoche der ausgehenden Repubiik und der Prinxipatszeit — als ..pri­
mitiv" bezeichnet, ist voiikommen fehlerhaft. In der erwähnten Periode 
war ein Mühender Handei vorhanden, was die verschiedensten Ausgrab­
ungsfunde beweisen.2" Wie darauf in der Sekundäriiteratur häufig ver­
wiesen wird, soii einen grossen Teii des Handeis — was sein Gesamtvoiu- 
men angeht — die Versorgung Roms und anderer bedeutender Gross­
städte mit verschiedenen Waren, vor aiiem Getreide, ausgemacht haben.-' 
Die Versorgung Roms und anderer Städte mit Lebensmittein. die eine 
staatiiehe Aufgabe darsteiite, erfoigte durch private Händier. die sich nicht 
seiten in Vereinigungen (societates) zusammenschiiessen. Dies wider­
spricht nicht der Behauptung, dass es in Rom Handeisvereine im eigent­
lichen Sinne noch nicht gab.—
Auf diese Weise behieit der Handei im wesentiiehen, auch im Laufe 
des zweiten und dritten .Jahrhunderts u. Z.. seinen individualistischen 
Charakter.^ Selbst die erwähnten Vereinigungen hatten kaum Einftuss auf 
die praktische Ausübung der Tätigkeit ihrer Mitglieder.-' Ais Ausnahme- 
fai! ist anzusehen, wenn jemand innerhaib dieser Handelsgesellschaft eine 
überragend grosse Roiie hatte, wie dies nach Biutarch*' bei Cato Censo- 
rius, im Bereich seiner, auf seine Initiative xurückgehenden ..Kommandit- 
geseiischaft"^ der Fai! war.
Die verbandsmässigen oder vereinigungsähniiehen Organisationen 
waren aber dazu geeignet, dem Staat bei der Versorgung Roms behiifiich
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zu sein, ohne deren Hiife der Staat nicht in der Lage gewesen wäre, dieser 
schwierigen und komplizierten Aufgabe nachzukonnnen. Allein diese 
Situation beweist, dass der Staat notwendigerweise auf den Handel Hin 
Fluss ausüben sollte.-'' Diese Einflussnahme war schon deswegen verstand 
lieh, weil der Staat — vor allem in der Prinzipatszeit — in zunehmendem 
Masse auf die Sicherung der materiellen Bedürfnisse (wie z. B. Ausbau 
der Häfen) des Seehandels Wert legte.-s Als Holge dieser ..Fürsorge" 
seitens des Staates ist dann zu bewerten, dass auch die Bindung der Ver­
einigungen im Fcrnhandc) an den Staat durch munus. Liturgie und Reg­
lementierung stärker wird.-"
3. In den Bereich der Einschränkungen gehört unter anderem die 
Einflussnahme des Staates auf die Preisbildung, da die Preissteigerung 
bzw. die darauf abgestellte Tendenz seitens einiger kartellähnlicher Ver­
einigungen immer sichtbarer wird. Dieser Themenkreis hat aber im Schrift 
tum bisher keine entsprechende Beachtung gefunden. Da dieses Problem 
aufs engste mit der oben angeschnittenen Frage der Verbindung zwischen 
Staat und Wirtschaft, d. h. zwischen rechtlicher Regelung und Wirt­
schaftsleben. zusammenhängt, bedarf dieses einer eingehenderen Unter­
suchung.
4. In den Studien über die Geschichte der monopolistischen Bestre­
bungen wurde schon mehrfach darauf hingewiesen, dass die Kartelle und 
Trusts des modernen Kapitalismus Erscheinungen sind, die auch geschicht­
liche Vorläufer h ab en .D as  trifft auch auf die Antike zu. Der Mechanis­
mus von Kartellen, d. h. das Bestreiten von Vereinigungen, bestimmenden 
Einfluss auf einen Gütermarkt zu gewinnen, scheint schon in der Antike 
verwurzelt zu sein.
Da aber der Mechanismus von Kartellen von den Romanisten als 
ein par excellence neuzeitliches Phänomen aufgefasst wurde, ist es nicht 
dem Zufall zuzuschreiben, dass auch das entsprechende Interesse dafür 
kaum nennenswert ist. Es sind dann dementsprechend manche Nicht- 
Romanisten, wie Menzel. Steinbach. Strieder. Lehnich, Isay, Stied und 
Hcrlitzka, die gelegentlich und sporadisch in ihren werken (Handbüchern. 
Abhandlungen und Monographien) mit Rücksicht auf die Existenz einiger 
gesellschaftlicher Zusammenschlüsse bei den Römern auch auf das sog. 
römische Kartellrecht Bezug nehmen." Abgesehen von einer äusserst 
vagen Anspielung auf die Existenz eines ..Kartellverbots" in einer Komö­
die von Plautus," gibt es erst im Laufe der Prinzipatszeit Quellen, in 
denen dieses Verbot angeschnitten wird oder sonstwie Erwähnung findet. 
Kartelle sind auch bei den Römern Veranstaltungen privater Unternehmen. 
Sie bewegen sich im Rahmen des Normengebäudes des römischen Privat­
rechts als dessen Subjekte. Da die eventuellen Regelungen hinsichtlich 
des Marktes zugleich Verträge d. h. Einigungen sind, spielt dabei auch 
die Privatautonomie der Vertragspartner eine Rolle.-'" Sollte dann der 
Staat auf eine bestimmte Art und Weise auf diese Marktregelungen Ein­
fluss nehmen, wäre dies folgerichtig mit einer Beschränkung der Privat 
autonomie gleichbedeutend. Diese Beeinflussung der Marktregelungen sei­
tens des Staates ist sowohl in theoretischem Aspekt als auch in praktischer
90 OÄtiOK HAMZA
Hinsicht als Einfiusstiahme des Staates auf die Wirtschaft — deren Mitte) 
das Recht darstellt — zu bewerten.
5. Und jetzt wenden wir uns der Analyse der uns zur Verfügung 
stehenden Quellen zu. Drei ist die Anzah) von den Quellen, die hinsicht­
lich unseres Problems aufschlussreich sind. Zwei Fragmente aus den Diges- 
ten und eine Stelle aus dem Codex lustinianus sind für unsere Frage von 
Belangt
Wir befassen uns zunäehts mit der Ulpianstelle. die uns im Digesten- 
titcl De lege lulia de annona" überliefert ist.
,,Lege lulia de annona poena statuitur adversus eum. qui contra anno- 
nam fecerit societatemve coicrit, quo annona carior fiat. Eadem )ege 
continctur, ne quis navein nautamve retineat aut dolo malo faciat. quo 
magis detineatur: et poena viginti aurcorum statuitur." (D. 48. 12. 2)
Die Stelle, die sich im neunten Huch des Werkes des Rcchtsgelehrten 
,,De officio proconsulis'* befindet,3^  weist auf eine gewisse ,,Lex lulia de 
annona"36 hin. Llpian. der selber nach dem Beginn der Alleinregierung des 
Severus Alexander praefectus atmonae war'" — auch wenn er dieses Amt 
nur für ein Paar Monate inchattc -  führt in diesem Fragment die Sank­
tionen des erwähnten Gesetzes aus. Laut der ,,Lcx lulia de annona wird 
derjenige bestraft, der entweder eine kornwucherische Handlung verübt 
hat oder eine Gesellschaft (societas) eingegangen ist, um das Korn teurer 
zu machen d. h. um dessen Preis zu steigern. Ausserdem soll laut Gesetz 
niemand ein Schiff oder einen Schiffer zurückhalten oder sonstwie arglis- 
tigerwcisc bew irken, dass dies geschehe. Die Höhe der Strafe wird auf 2ö 
Goldstücke festgesetzt^
Da für die reibungslose Versorgung Roms mit Weizen bzw. Getreide 
der Staat selbst die Verantwortung trug, ist es kaum verwunderlich, dass 
er sich auch um dessen Preis sorgfältig kümmerte. Einer ähnlichen staat­
lichen Fürsorge begegnen wir auch im antiken Athen, wie darau) nach ein­
gehender Analyse der Quellen kürzlich Velissaropoulos hingewiesen hat'". 
In Rom schützte die ,,Lex lulia de annona""' den Getreidehandel gegen 
jegliche künstliche Preissteigerung. Hohe Geldbusse drohten folglich dem­
jenigen. der eine Steigerung des Getreidepreises gleichgültig in welcher 
Weise verursacht hat. Die Getreideversorgung Roms hatte zwei Quellen". 
Diese erfolgte entweder in Form einer Grundsteuer in Naturalien d. h. 
einer NaturaHieferung — wobei Ägypten eine überragende Rolle zukam - 
oder durch den Ankauf von Getreide durch die Staatskasse. Diesmal ist 
für uns diese zweite Quelle der Versorgung von Belang. Der Ankauf von 
Getreide bzw. die Abwicklung des ganzen Geschäftes erfolgte durch die 
negotiatores frumentarii. die grundsätzlich sogar in der Preisgestaltung 
dieser Ware freie Hand hatten. Für diese freie d. h. im Ermessen der nego­
tiatores liegende Preisgestaltung spricht eine Stelle aus dem Panegvricus 
von Plinius dem -Iiingeren"-. In seiner Lobrede führt er die Prosperität 
des Staates und die ausgezeichnete Versorgung Roms auf die Grosszügig­
keit Trajans zurück (,.Emit fiscus quidquid videtur emere.")" Die ,,sati 
ctas" wird durch die reichlich vorhandene annona ermöglicht. Die Fest
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legung des Preises der annona ist -  fährt Piiniusd. -J. fort -  Gegenstand 
einer freien Vereinbarung zwischen Verkäuferund K äufer"... annona. de 
quainter iicentem vendentemque conveniet. . . " "  bei der Versteigerung d. h. 
licitatio'^. Dieser freien Vereinbarung wird durch die ,,Lcx lulia de annona" 
unter bestimmten Voraussetzungen eine Schranke gesetzt.
Dieses Gesetz sieht auch die Hingebung einer societas a)s strafbar an. 
deren Zweck es war. den Getreidepreis künsttich hinaufzutreiben. Über 
diese societas. die woh! eine Handeisvereinigung gewesen sein soll, enthält 
die Stelle keine weiteren Informationen. Diese societas, die nach Monunsen 
eine Art ..Ringbildung zum Zwecke der Preissteigerung'""' darstcllt. kann 
sowohi eine Geiegenheitsgcseilschaft ais auch eine iangfristig existierende 
sog. Dauerbindung gewesen sein. Wie dem auch sei, haben wir mit einer 
karteiiähniichen Organisation zu tun. deren Tätigkeit per Gesetz ver­
boten wird.
Die Lex Iutia sieht für das ,,planmässige" mit verbrecherischer Ab­
sicht durchgeführte Aufhaiten von Getreideschiffen in entfernt geiegenen 
Häfen, zwecks Preissteigerung infolge der dadurch in Horn cintretenden 
Getreideknappheit besondere Strafmassnahmen vor. Obwohl bei diesem 
Tatbestand nicht ausdrücklich gesagt wird, dass derartige Handlungen 
nicht zum Inhalt einer ,,Ringbildung" gemacht werden dürfen, deutet 
die Erwähnung der societas im ersten Satz doch darauf hin. dass auch hicr 
an die Möglichkeit eines gemeinsamen Vorgehens mehrerer Unternehmer ge­
dacht wird. Das Gesetz erfasst also auch diejenigen, die lediglich versucht 
haben — in Form einer Vereinigung — für Waren oder für die deren Trans­
port benötigten Schiffe ein Monopol zu errichten. Das Zuriickhaltcn von 
I ransportschiffen, denen eine wichtige Rolle bei der Versorgung Roms mit 
Getreide zukam. konnte erhebliche Preissteigerungen mit sich bringen. 
Wenn man den vorliegenden Tatbestand sorgfältig betrachtet, hat man 
den Eindruck, dass dem Gesetzgeber im wesentlichen ein Getrcidekartell 
vorgeschwebt haben dürfte, welches eine Art ,,Preiskartell" darstellt. Das 
ausdrückliche \  erhot und Bestrafung des Zusammenschlusses — in Form 
einer societas — von mehreren Personen um eine Verteuerung des Get­
reidepreises herbeizuführen hängt letzten Endes mit der lebenswichtigen 
]' unktion der annona in der römischen Gesellschaft zusammen. Wenn es 
um die annona geht, gibt es auch in anderen Aspekten eine Spczialrcge- 
lung. die von den allgemeinen Regeln abweicht'".
6. Die nächste Ulpianstelle befindet sich ebenfalls in den Digesten. 
ist aber unter dem Titel ,,Die extraordinariis criminibus" überliefert.
..Annonam adtemptare et vexare ve! maxime dardanarii solent: 
quorum avaritiae obviam ituni est tarn mandatis quam constitutionibus. 
mandatis denique ita cavetur: ,,Praeterea debebis custodirc, ne dardanarii 
ultius mercis sint, ne aut ab his, qui coemptas merces supprimunt, aut a 
locupletioribus, qui fructus suos aequis preetiis vendere nollent. dum minus 
uberesproventusexspectant, annona oneretur." poena autem in hos varie 
statuitur: nam plcrumque, si negotiantes sunt, negotiatione eis tantum 
interdicitur, interdum et relegari solent. humiliores ad opus publicum 
dari." (D. 47, II, G. pr.)
Dieses Fragment ist dem achten Huch des oben schon erwähnten 
Werkes von Uipian ,,De officio proconsulis" entnommen. In dieser Stehe 
geht es im wesentlichen um die Ausdehnung der in D. 48, 12, 2 ursprüng­
lich nur auf das Getreide bezogenen ,,Lex Iulia de annona" auf alle Waren. 
Uipian nimmt zunächts auf die ,,d a rd a n a rii" ,d . h. auf die Aufkäufer von 
Getreide Bezug. Zur Zurückdrängung der Tätigkeit der ,.dardanarii" 
sind — fährt der Rechtsgelehte fort — durch Mandate und Konstitutionen 
Massnahmen getroffen worden. Durch Mandate ist verordnet worden, 
dass das Getreide weder durch Aufkäufen noch durch Abpassen einer 
günstigen Verkaufsgelegenheit verteuert werden kann. Besondere Be­
achtung verdient weiterhin der Umstand, dass durch diese Mandate der 
..Dardanariatus" in jeder Ware untersagt wird (,,. . .ne dardanarii u 1 1- 
i u s m e r c i s sint. . ."). Die Anspielung auf die ,,merx" im allgemeinen 
ist mit einer Ausdehnung der ,.Lex Iulia de annona" auf Waren jeder Art 
gleichbedeutend. Im letzten Satz äussert sich Uipian über die verhängten 
Strafen: sind die ..dardanarii" Negotianten, so wird ihnen in den meisten 
Fällen bloss ihre Geschäftstätigkeit untersagt, bisweilen werden sie ver­
bannt : die ,,humiliores" aber werden zur öffentlichen Arbeit verurteilt. Da 
der Dardanariat dieser Art nicht unter die Lex Iulia fällt, wird er als crimen 
extraordinarium betrachtet.^ Strafe wird vorgesehen auch für den Fall, 
wenn sich die Handelswucher falscher Maasse und Gewichte bedienen, 
wodurch die Verteuerung der Ware herbeigeführt wird. Für Gebrauch von 
,,stateraeadulterinae" wird die Lex Cornelie de falsis für anwendbar erklärt. 
In D. 47, 11,6, 1 weist Uipian darauf hin, dass Trajan in seinem Edikt die 
..staterae adulterinae" in die Kategorie des falsum einbezogen hat. Dements­
prechend sollen diejenigen, die solche falschen Wagen gebrauchen, wie Testa­
mentsfälscher bestraft werden. Die ,.dardanarii" werden weiterhin auch 
dafür bestraft, wcnnsiesich falscher Maasse bedienen, was durch zwei Quel­
len — D. 47, 11. 6. 2 (Uipian) und D. 48, lf), 87 (Paulus) — bezeugt wird. 
Im allgemeinen lässt sich aber feststellen. dass diese Maass- und Gewicht- 
fälschung gelinder bestraft wurde, als das eigentliche falsum.s"
Diese Quelle erbringt den eindeutigen Beweis dafür, dass die s ta a t­
liche Einflussnahm e au f das W irtschaftsleben sich nicht nur a u f den B e­
reich der Getreideversorgung Rom s beschränkte, sondern den W aren­
handel im allgemeinen erfasste. Hinsichtlich des Dardanariats ist noch 
erwähnenswert, dass dieser in das Gemeine Deutsche Strafrecht Eingang 
fand. A u f diese Weise wurde die L ex Iulia de annona A usgangspunkt der 
W ucherstrafgesetzgebung in Deutschland^*.
7. Unsere dritte Quelle liegt in Form einer kaiserlichen Konstitution
vor.
,,lubemus, ne quis cuiuscumque vestis aut piscis vel pectinum forte 
aut echini vel cuiuslibet alterius ad victum ve! ad quemeumque usum perti- 
nentis speciei vel cuiuslibet materiae pro sua auctoritate, vel sacro iain 
elicito aut in posterum eliciendo rescripto aut pragmatica sanctione vel 
sacra nostrae pietatis adnotatione, monopolium audeat exercere, neve 
quis illicitis habitis conventionibus coniurarct aut pacisceretur. ut species 
diversorum corporum negotiationis non minoris, quam inter se statuerint,
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venumdentur. ] Aedificiorum (juoqueattif'iccs ve) ergotabi aborumquediver- 
sorúm operum professores et bahieatores ])enitus arceantur pacta intcr se 
componere, ut ne quis quod áttéri commissum sit o]ius impleat aut iniunc- 
tam áttéri sotlicitudinem áttér interca])iat: (tata tieentia unicuique ab 
attcro inchoatum et deretictum opus per atterum sine atiquo timorc dis- 
pendii imptereomnidquehuiusmoítifacinora denuntiandisine utta formiítinc 
et sine iudiciariis sum])tibus. 2 Si quis autem monopotium ausus fuerit 
exereere, bonis projiriis spotiatus pcrjictuiatc damnetur exitii. 3 Ceterarum 
praeterea ]irofessionum primates si in posterutn aut super taxandis remin 
pretiis aut super quit)ustit)et itticitis ])tacitis ausi fuerint convenientes 
huiusmodi sesc ])actis eonstringcre. quinquaginta titnarum auri solutionc 
percetti dceernimus: officio tuac scdis quadraginta lihrarum auri condem 
natione muttando, si in prohibitis monojrotiis et interdictis corporum {<ac- 
tionibus commissas forte, si hoc cvenerit. satutierriinac nostrae (tis])ositi- 
onis eondemnationes venatitate interdum aut dissimutatione vet quolihet 
vitio minus fuerit exsecutum. (('.). 4. 50, 2)
tfiese Constitutio des Kaisers Zeno vom Jahre 483 befindet sich unter 
dem Titet ,.De monopoliis et de conventu negotiatorum itticito vet arti- 
ficum ergotaborumque nee non ttatneatorum prohibitis itlicitisque ])actio- 
nibus". tn dieser Quette werden die Kartetttatbcstämtc auf eine besonders 
ausführtiehe Art un<t Weise erörtert, tm ersten Teit w ird die f rage des 
Monnpots angeschnitten. Das ..monopotium", das auch in dieser form 
erwähnt w ird, ist mit dem AHeinhandcl gteichbcdeutend. t)cr Atteinhandct 
wird ausdrücktich untersagt. Hs wirft verboten, dass jemand in Gewändern 
irgendeiner Art oder in fischen oder etwa in Kämmen oder Seeigeln oder 
in irgendeiner anderen zur Speise dienenden W are oder irgendeinem Stoff 
einen Attcinhandet ausübc. Hs werden auch die Quettcn dieses Monopots 
— das jetzt untersagt wird — aufgezähtt. Neben der ..eigenen Macht" — 
,,pro sua auctoritate" — können noch ats Quettcn dieses verbotenen Attcin- 
handets die früher ertassenen oder erst künftig entstehenden Reskripten 
oder die pragmatica sanctio oder die kaisertictie adnotatio dienen. Weiter­
hin wirrt untersagt, eine Verabredung zu treffen, die darauf abgestetlt ist. 
die Waren in gewissen Handelsartikeln nicht wohtfeiter, ats man überein- 
gekommen. zu verkaufen. Den Baumeistern und Bauunternehmern und 
denen, die andere verschiedenttichc Arbeiten betreiben sowie den Badern 
wird auch verboten, Verabredungen unter sich zu treffen, dass keiner von 
ihnen eine einem anderen übertragene Arbeit vottende und keiner eine 
andere obgetegene Besorgung demsetben wegtiehmc. Die Constitutio ver­
fügt, dass jedem freistehen sott, eine von einem anderen angefangene und 
vertassene Arbeit, ohne irgendeinen Nachteil befürchten zu müssen, zu 
vottenden. Jeder w ird ausserdem ermächtigt, die mit dem Monopot im Zu 
sammenhang stehenden ,,Ubettatcn" — farínéra — ohne furcht anzu 
zeigen, wobei er für die gerichtlichen Kosten nicht aufkommen muss, fü r  
den Falt des Verstosses gegen die Verfügungen der Constitutio wird ent­
weder eine Vermögenskonfiskation oder eine Vcrurteitung zu ewiger Ver­
bannung vorgesehen. Die Vorsteher der Handwerker sind auch mit einer 
Gctdbusse — 50 Ffund Cotd — zu betegen, wenn sie in der Zukunft ent-
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weder zur Festsetzung der Warenpreise oder sonst zu unerlaubten Ver­
abredungen zusamniengekominen sollten, um sich zu dergleichen Ver­
trägen zu verpflichten. Darauf, wie ernst der Kaiser die Zuriickdrängung 
des Alleinhandels bzw. des Monopols gemeint haben mag, weist der Um­
stand hin, dass auch die Präfekten mit einer Strafe — u. zw. 40Pfund Gold 
— zu rechnen haben, wenn sie bezüglich des untersagten Alleinhandels und 
der verbotenen Verabredungen der ..Preiskartelle" — im Text ist von den 
corpora die Hede — gefällte Verurteilungen aus Bestechlichkeit oder aus 
Falschheit (dissimulatio) oder aus irgendeiner anderen Pflichtwidrigkeit 
nicht gehörig vollstrecken sollten.
Der reichhaltige Tatbestand dieser kaiserlichen Constitutio ist sowohl 
für die Einschränkungen des Monopols als auch für das Kartellverbot auf­
schlussreich. Im krassen Gegensatz zum Mittelalter gab es im Imperium 
Pomanum keine Verleihung von Monopolen. Kaiser Zeno ist daran be­
strebt. dass keinerlei Verleihung irgendwelcher Art zum Alleinhandel bzw. 
zu einer Monopolstellung führen dürfte. Die Constitutio erfasst jegliche 
Art von Privatmonopolen im Handels- und Industriebereich. Ausserdem 
wird auf alle Monopole, die aufgrund kaiserlicher Verleihung oder irgend­
welcher anderer schon früher gewährter oder künftig zu gewährender Kon­
zession bestehen, Rücksicht — in Form eines generellen Verbotes — ge­
nommen. Im oströmischen Reich beabsichtigte Kaiser Zeno alle alten 
Privilegien abzuschaffen. Darüber hinaus übernimmt er die Gewährleis­
tung dafür, dass künftighin Vorrechte solcher Art nicht mehr errichtet 
werden würden.
ltn Bereich der Kartelltatbestände verdient das Wort ,,coniuraret' 
Beachtung. Die ..conspiracy" des US-Antitrustrechts hat — jedenfalls in 
sprachlicher Hinsicht — demgemäss eine entsprechende Konstruktion in 
dieser Constitutio von Kaiser ZenoA- Im wesentlichen wird das Preis- 
kartell definiert, als gesagt w ird, die Verabredung dürfe nicht darauf ab­
gestellt sein, dass verboten wird, Waren billiger zu verkaufen bzw. anzu­
bieten, als dies vereinbart wurde.
Besonders ausführlich behandelt wird in der Constitutio das Bauge­
werbe. Es lässt sich vermuten, dass in diesem Bereich Absprachen unter 
den Unternehmern besonders häufig vorkamen. Die Constitutio erfasst bei 
den Bauunternehmern nicht bloss die Preisvereinbarungen, sondern auch 
die Absprachen darüber, dass von einem Unternehmer begonnene Arbei­
ten nicht von einem anderen Unternehmer fortgesetzt werden sollen. Es 
gibt Anzeichen dafür, dass es in den Vereinbarungen gegen die ..Aussen- 
stehenden" sogar boykottähnliche Sanktionen gab. Das Festsetzen von 
Preisen wird weiterhin den Vorstehern der Handwerker bzw. deren Organi­
sationen (..ceterarum professionum primates") untersagt. Das ist unseres 
Erachtens ein klarer Beweis dafür, dass es ,.Neigungen" zu Absprachen 
nicht nur unter den einzelnen Handwerkern bzw. Unternehmern, sondern 
auch unter deren Organisationen gab.
In der Constitutio von Kaiser Zeno werden Erscheinungen aller Art, 
die an eine Kartellbildung erinnern, durch strenge Massnahmen bzw. 
Strafen bekämpft. Während in den zwei, näher analysierten UlpiansteHen
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ausschliesslich der Preissteigerung Rechnung getragen wurde, ist hier 
schon eine Bekämpfung von karteiiähnüchen Erscheinungen auf aiien 
Ebenen und Bereichen vorhanden.
HL
1. Die im zweiten Tei! der Abhandlung untersuchten Quellen beweisen, 
dass bei den Römern die rechtliche Regelung auf entsprechende Weise 
auf die wirtschaftlichen Anforderungen bzw. ,,Herausforderungen" rea­
gierte. Diese juristische Reflexion soll aber etappenweise erfolgt sein. 
Die kartellähnlichen Erscheinungen sind zunächst mal in einem ganz 
speziellen Bereich — im Terrain der Versorgung Roms mit Getreide 
bekämpft worden. Dieser Wirtschaftszweig war auch in politischer Hin­
sicht von allergrösster Bedeutung. So ist es nicht dem reinen Zufall zu­
zuschreiben. dass zunächst gerade in diesem Bereich eine radikale juris­
tische Regelung sichtbar wird. Bald werden aber die Bestrebungen zur 
Preissteigerung auch im allgemeinen — d. h. in bezug auf Waren jeder 
Art — mit drastischen strafrechtlichen Massnahmen bekämpft. Jahr­
hunderte müssen aber vergehen, bis ein ,.absolutes" Kartellverbot, welches 
Kartellbildungen aller Art erfasst, entsteht. Dieses generelle Kartellverbot 
beschränkt sich in territorialer Hinsicht — nach dem Verfall des Weströ­
mischen Reiches — auf die eine Hälfte des Imperium Romanum. Das 
ändert aber nichts daran, dass dessen Keime in der Epoche der ausge­
henden Republik liegen.
2. Die Regelung des Kartellrechts war durch die Entwicklung der 
Wirtschaft notwendig geworden. Um die wachsende wirtschaftliche Macht 
der karteiiähnüchen Organisationen, Ringbildungen oder sonstigen Ver­
einigungen einzudämmen, bedurfte man in Rom strenger Massnahmen, 
die Vorkehrungen strafrechtlicher Art darstcllten. Diese aussergewöhnliche 
Schärfe des staatlichen Eingriffs hat die mit der politischen Sphäre ver­
wobene wirtschaftliche Situation unvermeidlich gemacht. Die Anwen­
dung von rein privatrechtlichen Massnahmen bzw. Sanktionen wäre nicht 
ausreichend gewesen.^ Die Zulassung von Kartellen bzw. kartellähnlichen 
Organisationen, die notwendigerweise zu einer vertraglichen Aufteilung 
des Marktes unter wenigen Unternehmen geführt hätte, hätte für das 
ganze Wirtschaftsleben verheerende Folgen gehabt. Das entschlossene 
und konsequente Reagieren des Staates auf das Erscheinen von ,, Kartellen" 
wobei nicht einmal auf die ,.Vertragsfreiheit" bzw. ,,Privatautonomie" 
der Vertragsschliessenden Parteien Rücksicht genommen wurde, ist ein 
klarer und eindeutiger Beweis für das enge Verwobensein von Wirtschaft 
und Recht bei den Römern.
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*' S. x. B. D. 14. 5, 8 (P au lus). In  d ieser Quelle g e h t es um  e inen  e n tflo h en en  S k laven , 
d e r sich als in s tito r  au ch  m it G etre id eh an d c l befasste, o hne  jed o ch  d azu  a u fg ru n d  e in e r 
p raepositio  befug t bxw. e rm ä ch tig t zu sein. D er p raefectu s an n o n ae  g ib t d a s  K lag erech t, 
in  F o rm  e in e r actio  in stito ria , dem  D ritte n  — dies ist d ie von  d e r  a llgem einen  R egel ab w eich ­
ende R egelung —, d e r bei diesem  V ertragsabsch luss e inen  S ch aden  e r li t t ,  d ire k t gegen den 
E ig en tü m er des Sklaven. Vgl. H am za. G., Z ur F rage  d e r  g ew illk ü rten  S te llv e r tre tu n g  im 
klassischen röm ischen R ech t, in : A nnales U niv . de  Rot. E ö tv ö s nom . Sectio  Ju r id ic a , to m . 
21(1979) S. 26 f.
's H insich tlich  des D a rd an a ria ts  s. den  kleinen A rtik e l von H itz ig  in :  P a u ly s  R eal- 
E n cy k lo p äd ie  d e r classisehen A ltertum sw issenschaft, lirsg. von  G. W issow a, B d. 4 S tu t t ­
g a r t,  1091 S. 2154.
'3 H in sich tlich  d e r G e rich tsb a rk e it, d ie  sich  a u f  d ie V erfolgung d ieser S tra f ta te n  bezog, 
s. M om m sen, R öm isches S tra frech t S. 852. Aus d e r ä lte re n  L ite ra tu r  vgl. R ein , W .. D as 
K rim in a lrcch t d e r  R ö m er von R om ulus bis a u f  Ju s tin ian . D a rm s ta d t. 1962 (N eudruck  d e r  
A usgabe L eipzig  1844) S. 829.
3° Vgl. R ein , D as K rim in a lrech t S. 788.
3' S. B ru n n . Vom  K a rte llrech t d e r R öm er 8. 56 f.
33 Vgl. d en  W ort lau t des § 1 des S herm an-A ct v. ,1. 1890.
33 Im  k rassen  G egensatz  zum  m odernen  P riv a tre ch t, v o r a llem  a u f  dem  europ äisch en  
K o n tin en t. Vgl. B iedenkopf, U b e r d a s  V erh ältn is S. 113 ff.
VIH ÉCONOMIQUE ET  D R O IT  DANS L 'E M P IR E  ROM AIN 
(U ne esquisse su r la lég isla tion  rom aine c o n ce rn an t les carte ls)
p a r
P R O F E S S E U R  A G R É G É  D U . G Á B O R  HAMXA 
R ésum é
D ans l 'in tro d u c tio n  de  son  é tu d e  l 'a u te u r  accen tue  que  l 'an a ly se  des in s titu tio n  de  
d ro it  rom ain  d o it ê tre  basée su r  les fonds économ iques e t  sociales. E n  ce qu i concerne le 
te r ra in  des sources de d ro it  rom ain  on do it a tt r ib u e r  à  l'<i ln te resse n ju risp ru d e n z «  — a u  d o ­
m ain  d e  leu rs an aly se  — u n  rôle im p o rta n t. L 'a u te u r  fait la c ritiq u e  des o u v rag es d o n t les 
a u te u rs  fo nden t lettres recherches su r la ,,B eg riffju risp ru d en x " qu i a  dom iné  la ju risp ru d en ce  
e t  la  p ra tiq u e  ju rid iq u e  allem ende.
D ans le deuxiem e ch ap itre  de  l 'é tu d e  l 'a u te u r  t ra ite  la  question  de  l 'in flu en ce  de l 'é ta t  
— en ce q u i concerne les m oyens ju rid iq u es  — su r  la  vie économ ique. Selon son av is  les 
recherches qu i o n t é té  fa ites  ju sq u 'à  p ré sen t ne so n t p as su ffisan tes . L 'a u te u r  conclu t que 
l 'é ta t  rom ain  e û t besoin de  l 'a id e  des o rgan isations com m erciales a u  d o m ain  d u  r a v i t a i l le ­
m en t avec  blé i. e. céréales de  la p o p u la tio n  de  R om e. Q uelques ten d an ces m onopo listiques 
se m o n tra ien t au  dom ain  d u  com m erce avec  le blé trè s  t ô t  du  cô té  des o rg an isa tio n s au- 
dessus m entionnées. De c e tte  façon  l 'é ta t  e û t  l'o b lig a tio n  d 'in te rv e n ir  d a n s  l 'a c tiv ité  de  ses 
o rg an isatio n s com m erciales. D e m oyen  ju r id iq u e  a servi la « L ex  Iu lia  de  a n n o n a  < que  l 'a u te ­
u r  an a ly se  à  la  base  de  d eu x  frag m en ts  — D . 48, 12, 2 (U lp ianus) e t D . 47, 11, 6, p r. (Ulpi- 
an u s) — en d é ta il. D e m an ière  d é ta illée  e st encore analysée  la  fam euse co n stitu tio  de  l 'e m ­
pereu r Zeno (C J. 4, 59, 2) é ta n t en ra p p o rt avec les restric tio n s ju rid iq u e s  d u  cô té  de  l 'é ta t .
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D an s fe c h ap itre  d e rn ie r i 'a u te u r  fa it fa conclusion que  l 'é ta t  rom ain  fa isait e n tre r  en 
considéra tion  les in te re ts  de  la vie économ ique qu i e s t bien  p ro u v é  p a r  le fait de  l 'in te rv e n ­
tio n  — p a r  m oyens ju rid iq u es  — de l 'é ta t  a u  dom ain  de  l'économ ie.
ECONOMY AND LEG AL REGULATION IN T H E  ROMAN EM PIR E 
(A n essay to th e  R o m an  ,,A n titru s t-L a w ")
by
A SSO C IA TE  P R O F E S S O R  D R . G À B O R  HAM ZA 
S um m ary
In  th e  in tro d u c tiv e  p a r t  o f  th e  p a p e r  th e  a u th o r  em phasises th a t  th e  in s titu tio n s  o f 
th e  R o m an  law can be  an alysed  on ly  b y  ta k in g  in to  considera tion  th e  social an d  eco­
nom ical backgrounds. On th e  field o f  th e  analysis o f  th e  sources o f  th e  R om an  law  p lays — 
th e  a u th o r  co n tinues — also th e  so called " In te re ssen ju risp ru d en x "  a role. H e  criticizes 
th o se  scholars who a re  basing  th e ir  research  on  th e  so called  "B eg riffs ju risp ru d en x " d om i­
n a tin g  in th e  G orm an legal l ite ra tu re  a s  w ell as in th e  ju risd ic tio n .
In  th e  second c h ap te r  o f h is s tu d y  th e  a u th o r  analyses th e  qu estio n  o f th e  influence of 
th e  s ta te  — b y  legal m eans — on th e  sp h ere  o f  th e  econom ical life. H e  is o f  th e  opin ion th a t 
research  w ork done on th is  dom ain  till now  c an n o t be considered  as sa tisfy ing . T he a u th o r  
d raw s th e  a tte n t  ion to  th e  fact th a t  th e  R o m an  s ta te  needed  th e  help  o f  th e  p riv a te  com m er­
cial o rgan isations b y  p ro v id in g  w ith  food — firs t o f  all w ith  corn i. e. cereals th e  popu lation  
o f R om e. Som e tendencies o f  m onopolysing  th e  c o rn -trad e  ap p eared  v e ry  early  w ith in  th e  
above  m en tio n ed  o rgan isations. In  such  a  w ay  th e  s ta te  had  to  in te rfere  in th e  a c tiv ity  o f 
th ese  o rgan isations. As legal m ean  served  th e  " L e x  Iu lia  de  a n n o n a"  w hich is dealt w ith  in 
d e ta il on  th e  basis o f  D. 48. 12. 2 (U lpianus) a n d  D. 47, 11, 6, p r. (U lpianus). In  connection 
w ith  th e  restric tio n s from  th e  side o f  s ta te  follows th e  d e ta iled  analysis o f th e  fam ous con­
s t i t u t e  o f em pero r Zeno w hich is co n ta in ed  in  C J. 4, 59, 2.
In  th e  las t p a r t  o f  th e  p a p e r th e  a u th o r  com es to  th e  conclusion th a t  th e  R om an s ta te  
took  in to  account th e  dem an d s o f  th e  econom ical life w hich is p roved  b y  th e  s ta ta l  in te r­
v en tio n  — by  m eans o f th e  legal regu la tion  — in th e  sph ere  o f  econom y.
[(JO GÂBORHAMZA
